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Markus Wirte 

» Weisheit« in der alttestamentlichen Wissenschaft 
Ausgewählte literatur- und theologiegeschichtliche Fragestellungen und Entwicklungen 

1. Die Aktualität der 
alttestamentlichen Weisheitsliteratur 

Gegenwärtig befindet sich die Erforschung der alttestamentlichen 
Weisheitsliteratur in großer Blüte. Einmütig urteilen die neueren 
Forschungsberichte und einschlägigen Sammelbände, dass die 
israelitisch-jüdische Weisheit längst »innerhalb der alttestament-
lichen Wissenschaft kein Schattendasein mehr« führe und die Flut 
an Veröffentlichungen zu Themen der Weisheit und zu den tradi-
tionell zur Weisheitsliteratur gezählten Büchern nicht mehr über-
schaubar sei.1 Wie bei vielen Fragestellungen, die die gegenwärtige 
alttestamentliche Wissenschaft stark beschäftigen, liegen die An-
fänge zu einer Revision in den 7oer Jahren des 20. Jh.s. Einen 
wesentlichen Anteil an dem neuen Nachdenken über die Rolle der 
Weisheit im Rahmen der Literaturgeschichte und Theologie des 
Alten Testaments hatte Gerhard von Rad mit seiner kurz vor sei-
nem Tod erschienenen Monographie >>Weisheit in Israel« (1970).2 
Nicht wenige der Schüler von Rads haben in den zurückliegenden 
Jahren der Forschung an den Weisheitsbüchern und an weisheit-
lich geprägren Texten des Alten Testaments entscheidende Im-
pulse gegeben. Im Rahmen des großen Symposions, das anlässlich 
des 100. Geburtstages von Rads im Oktober 2001 in Heidelberg 
stattfand, waren einige der Hauptvorträge gezielt der »Weisheit« 
gewidmet.3 Eine gesamte Sektion behandelte drei Tage lang dieses 
Thema aus der Perspektive der ägyptischen, babylonischen und 
griechischen Weisheit, fragre nach dem literarischen und theologi-
schen Spezifikum der Weisheit im Alten Testament, bemühte sich 
um eine Verhältnisbestimmung von Weisheit zu anderen Überlie-
ferungsbereichen des Alten Testaments, zumal der Prophetie, und 
diskutierte ausgewählte Weisheitstexte aus dem Schrifttum von 
Qumran. 4 Zu diesen Aspekten sind in jüngster Zeit weitere hinzu-
gekommen oder werden zumindest wieder bedacht: die noch stär-
kere Berücksichtigung der deuterokanonischen und pseudepigra-
phen Weisheitsbücher und damit verbunden die literatur- und 
religionsgeschichtlich notwendige Aufsprengung einer auf den 
Kanon begrenzten Betrachtung, die Bestimmung des Verhältnisses 
der Weisheit und der Weisheitsliteratur zur Tora, die Korrelierung 

1) J. van Oorschot, Weisheit in Israel und im frühen Judentum, VuF 48 (2003), 
59-89, hier: 59; ähnlich J. DayfR. P. Gordon/H. G. M. Williamson (Hrsg.), Wisdom 
inAncient Israel, FS J. A. Emerton, 1995 (1998), 1, oder 1. Kottsieper, Alttestament-
liche Weisheit: Proverbia und Kohelet, ThR67 (2002), 1-34; 201-237, hier: 4. 

2) Vgl. als knappe, aber tiefsinnige Ergänzung G. von Rad, Christliche Weis-
heit?, EvTh 31 (1971), 150-155, und als daiu zeitgenössischen forschungsge-
schichtlichen Markstein H. D. Preuß, Erwägungen zum theologischen Ort altte-
stamentlicher Weisheitsliteratur, EvTh 30 ( 1970), 393-417. 

3) L G. Perdue, Tue lmportance ofWisdom in Old Testament Theology, in: 
M. Oetning/K. Schmid/M. Welker (Hrsg.), Das Alte Testament und die Kultur der 
Modeme, ATM 8, 2004, 71-98; H. Spieckermann, Gott im Gleichnis der Welt. Die 
Stellung der Weishei~ in der Theologie des Alten Testaments, ebd., 99-115. 

4) D. J. A. Clines/H. Lichtenberger/H.-P. Müller (Hrsg.), Weisheit in Israel, 
ATM 12, 2003. 

jüdischer Weisheit mit paganer hellenistischer Philosophie und 
Wissenskultur sowie die Fragen nach der theologischen Dimension 
der Weisheit. 

Die Gründe für die gegenwärtige Beliebtheit der israelitisch-
jüdischen Weisheit - auch außerhalb der alttestamentlichen Wis-
senschaft - sind vielfältig: der multikulturelle und internationale 
Charakter der Weisheit, die Thematisierung von Möglichkeiten und 
Grenzen menschlicher Erkenntnis und Freiheit, die Bestimmung 
des Verhältnisses von Einzelnem und Gemeinschaft, der philoso-
phisch, religionswissenschaftlich und theologisch wieder entdeckte 
Begriff des Lebens, die Suche nach biblischen Begründungen einer 
Ethik, das neu erwachte theologische Interesse an der Kosmologie 
und der Gerechtigkeit Gottes oder die Frage nach Personifikatio-
nen, Repräsentationen und Figurationen Gottes in der Welt. 

z.. Konstanten der Forschung 

Die wesentlichen Ausgangspunkte bei der Erforschung der altte-
stamentlichen Weisheitsliteratur als einer sich unter bestimmten 
religionsgeschichtlichen Umständen als kanonisch etablierenden 
Auswahl der didaktischen Literatur des alten Israel und Juda sind 
und bleiben die Bestimmung der in diesen Schriften verwendeten 
und durch diese repräsentierten Gattungen sowie die Beschrei-
bung des in ihnen zum Ausdruck kommenden und von ihnen vor-
ausgesetzten Weltverständnisses in seinen geistes-, kultur- und 
sozialgeschichtlichen Kontexten. 

Eine Klassifikation der alttestamentlichen Literatur in histo-
rische, prophetische und weisheitliche (lehrhafte) Schriften spie-
gelt sich schon in der Anordnung der einzelnen Bücher in der 
Hebräischen Bibel, in der Septuaginta und in entsprechenden Be-
schreibungen des (noch im Entstehen befindlichen) Kanons, bei-
spielsweise bei Flavius J osephus ( Contra Apionem 1,8, verfasst 94/95 
n. Chr.). Ebenso gehört die Definition der spezifischen Gattungen 
und Motive der didaktischen Schriften, zumal ihrer sprachlichen 
Grundform, des poetisch gestalteten Spruchs, und ihrer gedank-
lichen Voraussetzung, des Tun-Ergehen-Zusammenhangs, seit 
den Anfängen der eigentlichen literaturgeschichtlichen Betrach-
tung des Alten Testaments im 18./19. Jh. zum Allgemeingut der alt-
testamentlichen Wissenschaft. Gleichwohl wurden in den zurück-
liegenden Jahren mittels zahlreicher form- und begriffsgeschicht-
licher Untersuchungen detaillierte Kriterien zur Bestimmung 
eines Textes als weisheitlich entwickelt. 

Auch wenn gelegentlich die traditionsgeschichtliche (nicht die 
literaturgeschichtliche) Leistungsfähigkeit und Angemessenheit 
des Prädikats »weisheitlich« problematisiert wird,5 so ist unstrittig, 

5) Z. B. bei S. Wecks, Wisdom in thc Old Testament, in: S. Bartan (Hrsg.), 
Whcre shall Wisdom bc found? Wisdom in the Bible, the Church and tltc Con-
temporary World, 1999, 19-30, hier: 30. 
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dass ein Text ausweislich spezifischer sprachlicher, formaler, geis-
tiger, pragmatischer, thematischer und methodologischer Ele-
mente als weisheitlich klassifiziert werden kann. Mit einem gewis-
sen Konsens wird ein Text als weisheitlich verstanden, der mittels 
eines einschlägigen sapientiellen und epistemologischen Voka-
bulars Orientierung in der Welt und Anleitung zu einem glück-
lichen Leben geben will. Entsprechende Listen eines weisheitlichen 
Grundwortschatzes existieren vielfältig.6 Natürlich ist nicht jeder 
Text, der Begriffe wie »Weisheit«, »Erkenntnis«, »Verstehen«, »Ein-
sicht«, >>Rat«, »Klugheit« oder »Erziehung« verwendet, per se ein 
weisheitlicher Text - wie umgekehrt Texte, in denen diese Begriffe 
nur spärlich oder gar nicht vorkommen, nicht automatisch als 
nicht weisheitlich zu bestimmen wären. Dennoch bildet das Vor-
handensein eines die Bereiche von Erkennen, Verstehen, Wahrneh-
men und Unterscheiden abdeckenden Wortfeldes einen entschei-
denden Ausgangspunkt zur Einordnung eines Textes in die Grup-
pe weisheitlicher Texte. 

Als typisch weisheitlich kann ein Text weiterhin dann ange-
sprochen werden, wenn die in ihm thematisierte, der gelingenden 
Gestaltung des Lebens in seinen verschiedenen sozialen Bezügen 
(Alltag, Wirtschaft, Recht und Religion) dienende Erkenntnis we-
sentlich auf Beobachtung gesellschaftlicher und natürlicher Vor-
gänge sowie auf einer durch vorangegangene Generationen mittels 
mündlicher und schriftlicher Unterweisung weitergegebene Er-
fahrung zurückgeführt wird. Einen weisheitlichen Text kenn-
zeichnen eine pädagogische Intention und eine ethische Tendenz. 
Als wichtigste autoritative Bezugspunkte erscheinen Eltern und 
Älteste sowie Schreiber, nicht kultische Funktionsträger. Die ent-
scheidenden Tradenten und - im Fall größerer literarischer Kom-
positionen der Weisheit - auch die Verfasser sind (höfische) Schrei-
ber und nach dem Zusammenbruch des Königreichs Juda 587 v. 
Chr. schriftgelehrte Kreise im Umfeld des Zweiten Tempels. Die 
Existenz von Schulen im vorhellenistischen Israel und Juda ist 
umstritten, die Familie als ein Ursprungs- und Überlieferungsort 
von Weisheit neben Hof und Gelehrtenkreisen weiterhin wahr-
scheinlich. 7 

Wesentliche geistige Voraussetzung einer solchen auf Empirie 
und Tradition basierenden Weisheit ist die Vorstellung einer in die 
Welt eingesenkten kosmischen Ordnung, die auch im alten Israel 
und Juda - wie vor allem im ägyptischen Raum die ma 'at - als 
»Gerechtigkeit« ($adaq/$edaqah; griech. ÖtxaLOO"UVTJ) bezeich-
net werden kann.s Die genaue Beobachtung dieser Ordnung legt 

6) R. N. Whybray, The Intcllectual Tradition in the Old Testament, BZAW 
135, 1974, 124-150; M. V. Fox, Proverbs 1--:9, AncB 18a, 2000, 28-43; L. G. Perdue, Thc 
Sword and the Stylus, An Introduction to Wisdom in the Ages of Empires, 2008, 
9-13; A. Lange, Die Weisheitstcxtc aus Qµrntan: Eine Einleitung, in: Hempel, 
Charlotte, Lange, Atmin, and Hermann Lichtenberger [Eds.): The Wudom 
Texts from Qµmran and the Development of Sapiential Tbought Lcu-
ven/Paris/Sterling: Peeters; Lcuven: Lcuven University Press 2002. XI, 502 S. 24,1 x 
16,1 cm • Bibliotheca Ephemcridum Thcologicarum Lovaniensium, 159. Kart. 
EUR So,oo. ISBN 978-90-429-1010-0 (Peetcrs); .978-90-5867-243-3 (Lcuven J.Jnivcrsi-
ty Press), 3-30; A. Schoors, Thc Language of thc Qumran Sapiential Works, ebd., 
61-95; A. Lange, Sages and Scribes in the Qumran Literature, in: L. G. Perdue 
(Hrsg.), Scribes, Sages, and Scers. The Sage in the Eastcrn Meditcrtanean World, 
F1UANT 219, zooS, 271-293. 

7) s. Wecks, Eatly Israclite Wisdom, 1994, 132-156; G. I. Davies, Were thcre 
schools in ancicnt Israel?, in: Day u. a. (Hrsg.), Wisdom (s. Anm. 1), 199-211; 
D. Carr, Writing on the Tablet of the Heart Origins ofScripture and Literature, 
2005, 12 f.113-115.283 f.; F. Uebcrschacr, Weisheit aus der Begegnung. Bildung 
nach dem Buch Ben Sira, BZA W 379, UX17, 87-122. 

8) Wegweisend waren hier zwei Studien von H. H. Schmid: Wesen und 
Geschichte der Weisheit. Eine Untersuchung zur altorientalischen und israeliti-
schen Weisheitsliteratur, BZAW 101, 1966, und Getechtigkdt als Weltordnung. 
Hintergrund und Geschichte des alttcStarnentlichen Getechtigkdtsbegtiffes, 
BHT 40, 1968. 

Muster für ein von Reziprozität und Konnexität gekennzeichnetes 
Handeln und Verhalten in allen sozialen und religiösen Beziehun-
gen frei. Nach wie vor gilt in der Forschung die Vorstellung eines 
Zusammenhangs zwischen dem eigenen Handeln, das immer 
mehr als eine individuelle Bedeutung und Wirkung hat, und dem 
persönlichen Schicksal als charakteristische Denk- und Deutefigur 
der Weisheit. Neuere Untersuchungen haben für begriffliche 
Präzisierungen und traditionsgeschichtliche Differenzierungen 
gesorgt.9 Die Rolle Gottes als Begründer und Garant dieser kosmi-
schen erfülltes Leben ermöglichenden Ordnung ist die des Schöp-
fers, IO aber auch die des Richters, selten die des Lehrers,11 wenn-
gleich JHWH als Spender der Weisheit angesehen wird. 

Weisheitliche Sprache, Denkmuster und Vorstellungen sind 
nicht auf bestimmte literarische Gattungen und Formen be-
schränkt. Sie haben sich, wie schon die literaturgeschichtliche Viel-
falt der traditionell zur Weisheitsliteratur gerechneten Bücher und 
Textgruppen (Hiob, Proverbien, Kohelet, Jesus Sirach, Sapientia 
Salomonis und Weisheitspsalmen) zeigen, in unterschiedlichen 
Klein- und Großgattungen niedergeschlagen, auf andere literari-
sche Gattungen, wie novellen- oder romanähnliche Erzählungen 
(Ruth, Jona, Daniel 1-6, Esther, Tobit) und lyrische Dichtungen 
(Hoheslied) sowie andere Überlieferungsbereiche (Deuteronomis-
mus und Prophetie) ausgestrahlt. Auch hier steht die Forschung 
auf den Schultern der schon genannten älteren gattungsgeschicht-
lichen Studien des 19. und des ftühen 20. Jh.s.12 Doch existieren 
inzwischen zahlreiche weiterführende Untersuchungen zu einzel-
nen buchübergreifenden Gattungen wie der LehrerzählungI3 und 
derWeisheitspsalmen (Ps 1; 19; 32; 34,; 37; 49;73; 111; 112; 119; 127),14 
zum parallelismus membrorum als Prinzip der althebräischen ( und 
altorientalischen) Poesie und damit auch der überwiegend poetisch 

9) Siehe dazu J. Assmann, Ma' at. Gerechtigkeit und Unsterblichkeit im Alten 
Ägypten, 1990 (21995), 66 ff.283 ff.; ders./B. Janowski/M. Welker [Hrsg.), Gerech-
tigkeit. Richten und Retten in der abendländischen Tradition und ihren alt-
orientalischen Ursprüngen, 1998, bzw. H.-P. Müller, Tun-Ergehen-Zusammen-
hang, Klageerhörung und Theodizee im biblischen Hiobbuch und in seinen 
babylonischen Parallelen, in: Hempel u. a. [Hrsg.), Texts (s. Anm. 6), 153-171; G. 
Freuling, »Wer eine Grube gräbt ... « Der Tun-Ergehen-Zusammenhang und sein 
Wandel in der alttestamentlichen Weisheitsliteratur, WMANT 1oz, 2004: s. L. 
Adams, Wisdom in Transition. Act and Conscquence in Second Temple Instruc-
tions, JSJ.S 125, 2008. 

10) Hierauf haben mit Nachdruck H.-P. Müller im Zusammenhang der The-
se einer Urheber- oder Hochgottreligion der Weisheit (Monotheismus, II. Altes 
Testament, in: RGG4 V [2002], 1459-1462; ders., Neige der hebräischen Weisheit, 
in: Ders., Mensch - Umwelt - Eigenwelt. Gesammelte Aufsätze zur Weisheit 
~sracls, 1992, 143-168) und L. G. Perdue (Wisdom and Creation. Thc Theology of 
Wisdom Literature, 1994) hingewiesen. 

11) Siehe dazu K. Finsterbusch, JHWH als Lehrer der Menschen. Ein Beitrag 
zur Gottesvorstellung der Hebräischen Bibel, BThSt 90, 2007, 36 f. 

12) H. Gunkel, Die israelitische Literatur, in: P. Hinnebcrg [Hrsg.), Die Kultur 
der Gegenwart, !/VII, 1906, 51-102 (21925, 51-112); P. Volz, Weisheit (Das Buch 
Hiob, Sprüche und Jesus Sirach, Prediger), SAT III/2, 1911 (21921). 

13) H.-P. Müller, Die weisheitliche Lehrerzählung im Alten Testament und 
in seiner Umwelt, in: Ders., Mensch (s. Anm. 10), 101-120; dcrs., Die Hiobrah-
menerzählung und ihre altorientalischen Parallelen als Para.iiigmen einer weis-
heitlichen Wirklichkeitswahrnahme, in: W. A. M. Beuken (Hrsg.), The Book of 
Job, BEThL 94, 1994, 21-39; K. Koenen, Gerechtigkeit und Gnade. Zu den Mög-
lichkeiten weisheitlicher Lehrerzählungen, in: J. Mehlhausen [Hrsg.), Recht -
Macht - Getechtigkeit, VWGTh 14, 1998, 274-303. 

14) Wekhe Psalmen genau zu dieser Gruppe zu zählen sind und ob es über-
haupt angemessen ist, von einer Gattung der Weisheitspsalmen zu sprechen, ist 
freilich umstritten: J. Trublet, Le corpus sapientialct le Psautier, in: Ders. {Hrsg.), 
LaSagesseBiblique. De l'And.enau Nouveau Testarnent,LeDiv 160, 1995, 139-174: 
R. N. Whybray, Thc Wisdom Psalms, in: Oay u. a. (Hrsg.), Wisdom (s. Anm. 1), 
152-16o;J. L Crenshaw, WisdomPsalrns?, CR.BS 8(2000),9-1;,J. K. Kuntz, Reclai-
ming Biblical Wisdom Psalms: A Response to Crenshaw, CBR 1 (2003), 145-154; S. 
Wecks, Wisdom Psalms, in: J. Day (Hrsg.), Temple and Worship in Biblical Israel, 
LHBOTS 422, 2005, 292-307. 
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gestalteten Weisheitsbücher sowie zur Poetologie und Rhetorik des 
weisheitlichen Spruchgutes,15 zum Spruch (Sentenz, Logion) 
selbst, 16 differenzierte Kataloge zur Formensprache der Weisheit 17 

und umfangreiche literaturgeschichtliche Einführungen in die 
Weisheitsliteratur.18 

3. Religionsgeschichtliche Kontexte 
der alttestamentlichen Weisheitsliteratur 

Seit der Auffindung und Auswertung ägyptischer und vorder-
orientalischer Tempel- und Palastarchive seit dem 19. Jh. und dem 
damit verbundenen Aufblühen des religionsgeschichtlichen Ver-
gleichs im ersten Drittel des 20. Jh.s, der im Bereich der alttesta-
mentlichen Wissenschaft eine eigentliche Fortsetzung erst seit den 
198oer Jahren gefunden hat, bilden ägyptische und vorderorienta-
lische Weisheitsschriften einen wesentlichen Referenzrahmen zur 
literatur- und religionsgeschichtlichen Verortung der alttesta-
mentlichen Weisheit. 

Die Funde im 1929 entdeckten syrischen Ugarit (Ras Schamra) 
brachten auch spätbronzezeitliche Texte, die weisheitliche und 
didaktische Elemente enthalten, in einer mit dem Althebräischen 
verwandten nordwestsemitischen Sprache zu Tage.19 Mit der Er-
zählung und den Sprüchen vom weisenAchikar, die sich unter den 
1906-1907 auf der Nilinsel Elephantine entdeckten Papyri befan-
den, und der 1967 im ostjordanischen Tell Deir 'Alla (Sukkot?) frei-
gelegren Wandinschrift, deren Entstehung in die Zeit des 9./8. Jh.s 
v. Chr. fällt und die von dem auch aus Num 22-24 bekannten Göt-
terseher Bileam Ben Beor berichtet, steht nunmehr umfangreiches 
Vergleichsmaterial in aramäischer Sprache zur Verfügung. Auch 
wenn noch nicht für alle genannten Texte kritische Editionen vor-
liegen, so gibt es doch inzwischen umfangreiche Anthologien und 
leicht zugängliche Übersetzungen. 

15) J. L. Kugel, Tue Idea ofBiblical Poetry. Parallelism and Its Hiscory, 1981 
(1998); W. G. E. Watson, Oassical Hebrew Poetry. A Guide to its Techniques, 
JSOT.S 26, 1984 (2001); L. Alonso Schökel, A Manual of Hebrew Poetics, SubBib n, 
1988 [2000); P. van der Lugt, Rhetorical Criticism and the Poetry of the Book of 
Job, OTS XXXII, 1995; E. D. Reymond, Innovations in Hebrew Poetry. Parallelism 
and the Poems of Sirach, 2004; J. Luchsinger, Poetik der alttestamentlichen 
Spruchweisheit, Poetologische Studien zum Alten Testament Bd. 3, 2010. 

16) M. Küchler, Frühjüdische Weisheitstraditionen. Zum Fortgang weisheit-
lichen Denkens im Bereich des früh jüdischen Jahweglaubens, OBO 26, 1979, 157-
176; C. Westerrnann, Wurzeln der Weisheit. Die ältesten Sprüche Israels und 
anderer Völker, 1990; T. Krüger, Erkenntnisbindung im Weisheitsspruch. Über-
legungen im Anschluss an Gerhard von Rad, in: Clines u. a. (Hrsg.), Weisheit (s. 
Anm. 4), 53-66. 

17) R. E. Murphy, Wisdom Lirerarure, FOTL 13, 1981. 
18) J. L. Crenshaw, Old Testament Wisdom. An Introduction, 1981 (32010); H. 

D. Preuss, Einführung in die alttestamentliche Weisheitsliteratur, UB 383, 1987, 
R. E. Murphy, Tue Tree ofLife. An Exploration ofBiblical Literature, 1990 (3zoo2); 
Wecks, Wisdom (s. Anm. 7); J. J. Collins, Jewish Wisdom in the Hellenistic Age, 
on, 1997; M Gilbert, Le eing livres des sages. Proverbs, Job, Qphclet, Ben Sira, 
Sagesse, Lire 1a Bible 129, 2003; L. G. Perdue, Wisdom Lirerature. A Theological 
History, 2007; ders., Sword (s. Anni. 6); 0. Kaiser,Anweisungen zum gelingenden, 
gesegneten und ewigen Leben. Eine Einführung in die spätbiblischen Weis-
heitsbücher, ThLZ.F 9, 2003; M. Saur, Einführung in die alttestamentliche Weis-
heitslireratur, 2012. Hinzu kommen gewichtige Sammelbände zur Weisheit, von 
denen aus den vergangenen 20 Jahren nur fünf genannt seien: J. G. Gammie/L. G. 
Perdue (Hrsg.), Tue Sage in Israel and the Ancient Near East, 1990; L. G. Perdue/B. 
Scort/W. J. Wiseman (Hrsg.), In Search ofWisdom. FS J. G. Gammie, 1993; Trublet 
(Hrsg.), Sagesse (s. Anm. 14); Day u. a. (Hrsg.), Wisdom (s. Anm. 1); Perdue (Hrsg.), 
Scribes ( s. Anni. 6). 

19) L. R. Mack-Fisher, A Survey and Reading Guide eo the Didactic Literature 
ofUgarit: Prolegomc;na eo a Study on the Sage, in: Gammie u. a. (Hrsg.), Sage (s. 
Anm. 18), 67-8o; I.M. Rowe, Scribes, Sage, and Seers in Ugarit, in: Perdue (Hrsg.), 
Scribes (s.Anm. 6),95-108. 

Sammelausgaben: 0. Kaiser (Hrsg.), Weisheitstexte, Mythen und Epen, TUAT 
III, 1990-1997; ders., TUAT. Ergänzungslieferung, 2001; W. W. Hallo, Tue Con-
text ofScripture, I-III, 1997-2002. Einzelausgaben,fiir ägyptische Texte: M. Lich-
theim,Ancient Egyptian Literarure, I-III, 1973-1980; H. Brunner, Die Weisheits-
bücher der Ägypter. Lehren für das Leben, 1988; F. Hoffmann/]. F. Quack, 
Anthologie der Demotischen Literatur. Einführungen und Quellentexte zur 
Ägyptologie, Bd. 4, 2004;_/ur mesopotamische Texte: W. G. Lambert, Babylonian 
Wisdom Literature, 1960 (1996); für ugaritische Texte: S. Parker u. a. (Hrsg.), Uga-
ritic Narrative Poetry, Writings from theAncient World, 1997; D. Pardee, Ritual 
and Cult at Ugarit, Writings from the Ancient World, 2002;fiir den aramäischen 
Achikar: H. Niehr, Aramäischer Al)iqar, in: JSHRZ.NF II/2 (2007);fiir Deir 'Alla: 
J. Hoftijzer, Die Inschrift von Deir 'Alla:, in: TUAT Il/1 (1986), 138- 147.2° 

3,1 Ägyptische Weisheitstexte 

Aus dem Bereich der ägyptischen Literatur waren und sind es vor 
allem erstens die vom Alten Reich ( etwa 2700-2200 v. Chr.) bis in die 
ptolemäische Zeit (332-30 v. Chr.) verfassten und überlieferten 
Lebenslehren (Instruktionen, ägypt. sebayt), zweitens die aus der 
zeit des Neuen Reichs (1527-1070 v. Chr.) stammenden und mit 
Einzelmotiven bis in die frühe römische Zeit lebendigen Har.fner-
lieder, d. h. Lieder, die angesichts der Vergänglichkeit des Lebens 
zum Genuss des Augenblicks aufrufen, drittens die zur Gattung 
der religiösen ))Auseinandersetzungsliteratur« gezählten Mahn-
worte des Ipu-wer (entstanden zwischen 2200 und 2040 v. Chr.)21 

sowie viertens - im Blick auf das Unschuldsbekenntnis Hiobs in Hi 
31 -die »negative Beichte« im 125. Spruch des ebenfalls vom Neuen 
Reich bis in die frühe römische Zeit belegten sog. 'Totenbuchs,22 die 
gegenwärtig für die Erhellung des geistes- und literaturgeschicht-
lichen Umfelds der alttestamentlichen Weisheitsliteratur beson-
ders ausgewertet werden. Im Einzelnen konnten jetzt die überlie-
ferungs- und redaktionsgeschichtlichen Prozesse der jeweils mit-
einander verglichenen ägyptischen und alttestamentlichen Texte 
und Textcorpora sehr viel differenzierter als bisher nachgewiesen 
werden, so z.B. im Fall der aus der Ramessidenzeit (13.-11. Jh. v. 
Chr.) stammenden Lehre des Amenemope und ihrer relecture wäh-
rend der späten judäischen Königszeit in der ,,ägyptisierenden Leh-
re« in Prov 22-24".23 

Veranlasst durch die Erkenntnis der starken kulturellen Präge-
kraft der persischen und hellenistischen Epoche gilt ein besonderes 
Interesse der alttestamentlichen Forschung den in demotischer 
Schrift geschriebenen Texten aus der Spätzeit (25.-30. Dynastie, 
715-332 v. Chr.) und der Zeit der Ptolemäer. Ein besonderes Augen-
merk ruht hier auf der Lehre des Chascheschonqi (Anchscheschon-
qi)24 und der im Papyrus Insineer(»Phibis«/))Das große demotische 

20) Zur Klassifikation der Deir 'Alla-Inschrift als weisheitlichen Dialog über 
Vergänglichkeit und Verantwortung siehe E. Blum, »Verstehst du dich nicht auf 
die Schreibkunst ... ?«, in: M. Bauks/K. Liess/P. Riede (Hrsg.), Was ist der Mensch, 
dass du seiner gedenkst? (Psalm 8,5). Aspekte einer theologischen Anthropologie, 
FS B. Janowski, 2008, 33-53. 

21) A. Sehellenberg, Hiob und Ipuwer. Zum Vergleich des alttestamentlichen 
Hiobbuches mit ägyptischen Texten im Allgemeinen und den Admonitions im 
Besonderen, in: T. Krüger/M. Oeming/K. Schmid/C. Uehlinger (Hrsg.), Das Buch 
Hiob und seine lnterpretationen,AThANT 88, 2007, 55-79. 

22) A. Kunz, Der Mensch auf der Waage. Die Vorstellung vom Gerichtshan-
deln Gottes im ägyptischen Totenbuch (Th 125) und bei Hiob (Ijob 31), BZ 45 
(2001), 235-250; M. Wirte, Hiobs »Zeichen« (Hiob 31,35-37), in: Ders. (Hrsg.), Gott 
und Mensch im Dialog, FS 0. Kaiser, BZAW 345/2, 2004, 723-742;A. Kunz-Lübcke, 
Hiob prozessiert mit Gott - und obsiegt - vorerst (Hiob 31), in: Krüger u. a. 
(Hrsg.), Hiob (s. Anm. 21), 263-291. 

23JB. U. Schippet, Die LehredesAmencmopeundProv 22,17-24,22. Eine Neu-
bestimmung des literarischen Verhältnisses, ZAW 117 (2005), 53-72, 232-248; N. 
Shupak, The Insrrucrion of Amencmopc and Proverbs 22:17-24=22 from the Pcr-
spective of Contemporary Research, in: R. Troxel u. a. (Hrsg.), Secking Out the 
Wisdom of the Ancients, FS M. V. Fox, 2005, 203-220. 

24) M. Lichtheim, Late Egyptian Wisdom Litetature in the International Con-
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Weisheitsbuch«) überlieferten und ausweislich der Handschriften 
sehr weit verbreiteten Lehre.25 Im Zentrum von >lPhibis« stehen das 
ethische Ideal des Bewahrens der goldenen Mitte und die Gerech-
tigkeit Gottes, der als alles bestimmende, dabei unerforschliche 
Größe und als Spender allen menschlichen Geschicks erscheint. Be-
rührungen mit griechischer Philosophie sowie mit Kohelet und 
Jesus Sirach sind hier besonders wahrscheinlich.26 

3.2 Mesopotamische Weisheitstexte 

Aus dem Bereich der mesopotamischen Literatur werden, neben 
weisheitlichen Spruchsammlungen, Fabeln, Streitgesprächen und 
Instruktionen, vor allem die großen theodizeeanalogen Dichtun-
gen (>lVorwurfdichtungen«) im Vergleich mit der israelitisch-jüdis-
chen Weisheit, zumal mit dem Hiobbuch und mit Kohelet disku-
tiert.27 Der häufig als Babylonische Theodizee angesprochene, aus 
der Zeit um 800 v. Chr. stammende poetische Dialog zwischen 
einem leidenden Gerechten und seinem Freund bildet makrokom-
positionell bis heute die dichteste vorderorientalische Parallele 
zum biblischen Hiobbuch.28 Insofern die Babylonische Theodizee 
mit einer indirekten Anklage der Götter, die den Menschenkörper-
lich und moralisch defizitär geschaffen hätten, endet, findet sich 
bei gleichzeitiger Nähe zum Hiobbuch (vgl. Hi 4,12-21; 15,14-16; 
25,4--6) auch eine spezifische Differenz - gipfelt dieses doch zumin-
dest in seiner Endgestalt im Bekenntnis Hiobs zur Allmacht Gottes 
und zur eigenen -kreatürlichen Unwürdigkeit sowie in der Restitu-
tion des von JHWH selbst als »Gottesknecht« gewürdigten Hiob 
(Hi 42,1--6.7). Strukturell entspricht dies im Rahmen der mesopota-
mischen Weisheitstexte stärker dem Lösungsansatz in dem viel 
behandelten TextLudlul bll nlmeqi/11Preisen will ich den Herrn 
der Weisheit« ( 12. Jh. v. Chr.[?]), in dem der unter dem Zorn des Got-
tes Marduk leidende Dulder in einer Traumoffenbarung von der 
Vergebung seiner Sünden erfährt und nach einem Beschwörungs-
ritual seine Heilung und soziale Restitution durch den besänftig-
ten Marduk erlebt.29 

Von nicht geringerer Bedeutung für die alttestamentliche Weis-
heitsliteratur, bisher aber seltener eigens thematisiert, ist der Dia-
log zwischen Sapt-amlli und seinem Vater aus dem späten 2. Jt. v. 
Chr., der nicht nur hinsichtlich des Hiobbuchs interessant ist, 

tcxt. A Study ofDemotic Instructions, OBO 51, 1983, 13--:91; J. F. Qµack, Einfüh-
rung in die altägyptische Liccracurgcschichte III. Die dcmo?5che und gräko-
ägyptische Literatur. Einführungen und Qµellenccxte zur Agyptologic Bd. 3, 
21009, 117-138. 

15) Lichtheim, Wisdom (s. Anm. 14), 107-13,4; Qµack, Einführung(s. Anm. 14), 
113-115 (Zitat: 113). 

16) J. T. Sanders, Ben Sira and Demotic Wisdom, SBLMS 18, 1983; T. Schneider, 
Hiob 38 und die demotische Weisheit (Papyrus Insinger 14), ThZ 47 (1.991), 108--
124, 

27) G. L. Mattingly, The Pious Sufferer: Mesopotamia's Traditional Thcodicy 
andJob's Counselors, in: w. W. Hallo (Hrsg.), The Bible in the LightofCunciform 
Literature, 1990, 305-348; D. Sitzler, ,Vorwurf gegen Gott«. Ein religiöaes Motiv 
im Alten Orient (Ägypten und Mesopotamien), StOR 32, 1995; F. Scdlmeier, Ijob 
und die Auscinandersetzungslitcratur im alten Mesopotamien, in: T. Scid1/S. 
Ernst (Hrsg.), Das Buch Ijob. Gesamtdeutungen - EinzcltcXtc - Zentrale The-
men, ÖBS 31, 2007, 85-136; C. Uehlinger, Das Hiob-Buch im Koncext: der altoricn-
talischen Literatur- und Religionsgeschichte, in: Krüger u. a. (Hrsg.), Hiob (s. 
Anm. 21), 97-163; ders., Qphelct im Horizont mesopotamischcr, Jcvantinischer 
und äygptischer Weisheitsliteratur der persischen und hellenistischen Zeit, in: 
L Schwicnhorst-Schönbcrger (Hrsg.), Da, Buch Kohclct. Studien zur Struktur, 
Geschichte, Rezeption und Theologie, BZAW 254, 1.997, 155-147. 

18) W. von Soden, Die babylonische Theodizee, in: TUAT Ill/1 (1990), 143-157. 
29) W. von Soden, Ludlul bll ntmeqi - »Ich will preisen den Herrn der 

Weisheit«, in: TUAT III/1 (1990), 110-135; H. Spicckennann, Ludlul btl ntmeqi 
und die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes, in: S. M. Maul (Hrsg.), tikip santa• 
ki ma/a ba!mu, FS R. Borger, Cunciform Monographs 10, 1.998, 329-341. 

sondern auch im Blick auf Prov 22,17-24,22 und Prov 25-29, auf 
Kohelet und Ps 49 oder die ägyptische Lehre des Ani aus der 18. Dy-
nastie (1554-1305 v. Chr.J.30 W. G. Lambert hat auf weitere, bisher 
wenig beachtete mesopotamische Parallelen zum vor allem aus 
dem Gilgamesch-Epos (und den ägyptischen Harfaerliedem) be-
kannten Vergänglichkeitsmotiv aufmerksam gemacht.31 

3.3 Aramäische Weisheitstexte 

Der wichtigste aramäische Weisheitstext, zugleich der bislang um-
fangreichste literarische Text in aramäischer Sprache aus dem 1. J t. 
v. Chr. überhaupt, ist der Achikar-Roman.32 Die Achikar-Überliefe-
rung gehörte neben dem Gilgamesch-Eposwohlzu den beliebtesten 
Stoffen im Alten Orient. Sie erzählt vom Hofbeamten Achikar, der 
einer Intrige am assyrischen Königshof zum Opfer fällt und kurz 
vor seiner Hinrichtung durch einen Henker, der sich an Achikars 
frühere Wohltaten erinnert, gerettet wird. 

Zur weisheitlich geprägten Achikar-ErzählufllJ aus dem 6. Jh. v. 
Chr., die sich in Spuren auch in den Büchern Judith (vgl. Jdt 5,5 ff.; 
6,2) und Tobit (vgl. Tob 1,12 f.; 2,10; 11,19; 14,10) niedergeschlagen 
hat, tritt eine Sammlung von Weisheitssptüchen aus dem 8./7. Jh. 
v. Chr., die redaktionsgeschichtlich sekundär Achikar in den Mund 
gelegt sind. Die Achikar-ErzählufllJ und die Achikar-Sprüche, deren 
Ethik sich häufig mit der der Proverbien berührt, sind einerseits 
wichtige Belege für eine überregional verbreitete und motivisch 
wie begrifflich und konzeptionell verwandte Weisheit im Alten 
Orient.33 

Andererseits stellt die Achikar-Komposition eine wichtige litera-
turgeschichtliche Parallele erstens zur sekundären Verbindung 
eines narrativen Textes mit einem dann als Corpus des Buches 
fungierenden poetischen Text dar, wie dies alttestamentlich beim 
Hiobbuch oder im ägyptischen Bereich in der weisheitlichen Kom-
position Gespräch eines lebensmüden mit seiner Seele (ba} der Fall 
ist. Und zweitens ist auf die Parallele zur redaktionellen Verknüp-
fung kleinerer Spruchsammlungen zu einem größeren Sptüche-
buch hinzuweisen, wie sich dies auch in ägyptischen Lebenslehren 
und in den Proverbien nachweisen lässt. Darüber hinaus kennen 
auch die Achikar-Sprüche einen, häufig mit Hi 28; Prov 8,22-31; Sir 
1,9 f.; 24; Sap 7 und 1Hen 42 verglichenen, Lobpreis der himmlischen 
Weisheit (Achikar 1; 97).34 

30) M. Dietrich, Der Dialog zwischen Snpe-ameli und seinem Nater,. Die Tra-
ditio~ _ babylon~her Weisheitssprüche im Westen (mit einem Anhang: Die 
hcth1~che VetS1on), UF 13 (1991), 33-7,4; V. A. Hurowitz, The Wisdom of Sape-
a":tli - Death~ Dcbate betwcen a Father and Son, in: R. J. Clifford (Hrsg.), 
W1Sdom Ltterature m Mesopotamia and Israel, SBLSymposion Scries 36, 1007, 
37-51. 

31) W. G. Lambert, Some new Babylonian wisdom literature, in: Day u. a. 
(Hrsg.), Wisdom (s. Anm. 1), 30-41. 

32) Küchlcr'. Weisheitstraditionen (s. Anm. 16), 31.9-413; I. Kottsiepcr, Die 
Sprache der Al;11qarsprUche, BZAW 194, 1990; ders., Die alttestamentliche Weis-
heit im Licht aramäischer Weisheitstraditionen, in: B. Janowski (Hrsg.), Weisheit 
außerhalb der kanonischen Weisheitsschriftcn, VWGTh 10,-,996, 118--161; J. c. 
Grecnfield, Thc_Wisdom_ of Ahiqar, in: Day u. a. (Hrsg.), Wisdom (s. Anm. 1), 43_ 
52; M. Weig~ Die aramäischen Achikar-Sprüche aus Elephantine und die altte-
stamentliche Weisheitslitcratur, BZA W 399, 2010. 

33) Siehe dazu vor allem das opus maanum von Weigl (s. Anm. 31) 717_763 
der eine dcraillicrtc Auswcrcung der Berührungspunkte zwischen dCC: Achikar~ 
Sprüchen einerseits und den Proverbien (besonders Prov 11,17-14,u), Kohelet, 
Jesus Sirach, Hiob und Psalmen sowie der Joscphsgcschichte (und einzelner Pas-
sagen im Jeremlabuch) bietet. 

34) Zählung nach der revidierten Anordnung durch Weigl, Achikar-Sprüche 
(s. Anm. 32), 73 ff.507 ff.; zu denQben genannten Paralleltexten siehe auch Küch-
lcr, W~heitstraditioncn (s. Anm. 16), 46.388 ff.; M. Wittc, Vom Leiden zur Lehre. 
Der dritte Redegang (Hiob 21-27) und die Redaktionsgcschichte des Hiobbu-
ches, 1.994, 210 f. 



THEOLOGISCHE LITERATURZEITUNG 137 (2012) 11 1168 

3,4 Griechische Weisheit 

Seit der epochalen Studie von Martin Hengel ))Judentum und Hel-
lenismus«35 spielt der griechisch-ägäische bzw. griechischspra-
chige Raum in der alttestamentlichen Weisheitsforschung eine 
zentrale Rolle, und dies in dreifacher Hinsicht: erstens im Blick auf 
eine mögliche Beeinflussung der in hellenistischer Zeit entstande-
nen, mitunter in der hellenistischen Metropole Alexandria36 ver-
fassten oder übersetzten, kanonischen und deuterokanonischen 
Weisheitsbücher durch pagane griechische Lebensformen und Bil-
dung (Ephebenschule, Gymnasium, Symposium, Theater), Texte 
und Traditionen,37 zweitens im Blick auf die Übernahme genuin 
griechischer paganer Begriffe und Motive bei der Übersetzung der 
ursprünglich auf Hebräisch abgefassten Weisheitsbücher ins Grie-
chische - hier partizipiert die Weisheitsforschung an der seit etwa 
20 Jahren blühenden Septuagintaforschung und den großen Über-
setzungsprojekten der Griechischen Bibel -,38 und drittens im 
Blick auf die Adaption genuin griechischer paganer literarischer 
Gattungen im Bereich der sog. jüdisch-hellenistischen Autoren. 

Das Sirachbuch, die Sapientia, das Vierte Makkabäerbuch und 
die Schriften Philos von Alexandria berühren sich, wenn auch in 
unterschiedlichem Umfang und unterschiedlicher Intensität, ers-
tens mit griechischer Gnomik,39 zweitens mit über den Mittelpla-
tonismus vermittelten platonischen Vorstellungen, drittens mit 
stoischer Philosophie sowie viertens mit alexandrinischen Lehr-
dichtungen, homerischer Sprache und Methoden der Homer-Exe-
gese. Letzteres wird vor allem in den griechischen Übersetzungen 
der hebräischen Weisheitsbücher40 und namentlich im Werk Phi-
los von Alexandria deutlich. Darüber hinaus müssen aber auch die 
Vorsokratik, speziell hinsichtlich kosmologischer Vorstellungen 
bei Kohelet, und die archaische und klassische Lyrik, hier vor allem 
bezogen auf das zwar nicht strikt der Weisheitsliteratur zuzurech-

35) Judentum und Hellenismus. Studien zu ihrer Begegnung unter besonde-
rer Berücksichtigung Palästinas bis zur Mitte des 2. Jh.s v. Chr., WUNT 10, 1969 
(31988); J. J. Collins/G. E. Sterling(Hrsg.), Hellenisrn in the Land oflsrael, Christi-
anity and Judaisrn inAntiquity Series, 1001; J. J. Collins, Jewish Cult and Helleni-
stic Culture. Essays on the Jewish Encounter with Hellenisrn and Roman Rule, 
JSJ.S 100, 2005. 

36) R. Feldrneier/F. Albrecht/T. Georges (Hrsg.), Alexandria - Stadt der Bil-
dung und der Religion, BN 147/148 (1010/2011). 

37) 0. Wischrneyer, Die Kultur des Buches Jesus Sirach, BZNW 77, 1995; M. 
Kepper, Hellenistische Bildung im Buch der Weisheit. Studien zur Sprachgestalt 
und Theologie der Sapienria Salornonis, BZAW 280, 1999; S. Kreuzer/J. P. Lesch 
(Hrsg.), Im Brennpunkt: Die Septuaginta. Studien zur Entstehung und Bedeu-
tung der Griechischen Bibel Bd. 2, BWANT 161, 2004: Ueberschaer, Weisheit (s. 
Anm. 7); M. Karrer/W. Kraus, Die Septuaginta - Texte, Kontexte, Lebenswelten, 
WUNT 219, 2008; dies., Die Septuaginta - Texte, Theologien, Einflüsse, WUNT 
252, 1010. Speziell zur Rezeption griechischer Mythen im jüdisch-hellenistis-
chen (nicht auf die Weisheit) beschränkten Schrifttum siehe Bloch, Rene: 
Moses und der Mythos. Die Auseinandersetzung mit der griechischen My-
thologie bei jüdisch-hellenistischen Autoren. Leiden/Boston: Brill 2011. X, 298 S. 
24,4 x 16,5 cm = Supplements to the Journal for thc Study of Judaisrn, 145. Lw. 
EUR 1o8,oo. ISBN 978""90-04-16501-4 

38) A. Pictersma/B. G. Wright, A New English Translation of the Septuagint 
and the Other Greek Translations Traditionally Include under That Tide, 1007; 
W. Kraus/M. Karrer (Hrsg.), Septuaginta Deutsch. Das griechische Alte Testa-
ment in deutscher Übersetzung, 2009 (•2010); La Bible d'Alexandrie, 1986 ff. 

39) Hiervon sind auch die jüngerenjüdischenSpruchsarnrnlungen, die unter 
dem Namen der paganen griechischen Autoren Phokylides und Menander über-
liefert wurden, beeinflusst; siehe dazu Küchler, Weisheitstraditionen (s. Anm. 
16}, 236-302.303-318; W. T. Wilson, The Sentences of Pseudo-Phocylides, CEJL, 
2005. 

40) H.-J. Fabry/H. von Lips, Weisheitsbücher. Einleitung, in: M. Karrer/W. 
Kraus (Hrsg.), Septuaginta Deutsch. Erläuterungen und Kommentare zum grie-
chischen Alten Testament, 1-II, 1011, 1943-1949; M. Witte/M. Kepper, Job/Das 
Buch Ijob (Hiob ), ebd., 2041-2126. 

nende, aber auch weisheitlich geprägte Hohelied Berücksichtigung 
finden.41 Schließlich wird angesichts der in der hellenistischen Li-
teraturgeschichte begegnenden Gattung des Lesedramas nach me-
thodisch defizitären, wirkungsgeschichtlich aber einflussreichen 
Anfängen bei Horace M. Kallen auch wieder die Frage nach einer 
inhaltlichen und formalen Beziehung zwischen den klassischen 
Tragödien und dem Buch Hiob diskutiert.42 

3.5 Weisheitstexte aus Qumran 

Seitdem Anfang der 199oer Jahre die Mehrzahl der seit 1947 ff. in 
Qymran und in der judäischen Wüste gefundenen Texte der inter-
nationalen Forschungsgemeinschaft zugänglich wurde, 43 hat nicht 
nur die religions- und literargeschichtliche Erforschung des anti-
ken Judentums insgesamt eine ganz neue Basis gefunden. Auch die 
Erforschung der alttestamentlichen Weisheit hat starke Impulse 
erhalten. Neben Fragmenten von Weisheitstexten, die auch bib-
lisch überliefert sind, 44 steht mit den genuin als weisheitlich anzu-
sprechenden Texten aus Qumran umfangreiches, bisher nicht be-
kanntes jüdisches Vergleichsmaterial zur Verfügung. 45 

Die nichtbiblischen, in Qumran gefundenen Weisheitstexte 
stammen im Wesentlichen aus der Zeit vom 3. bis zum 1. Jh. v. Chr. 
Die an die Proverbien erinnernde Spruchsammlung 4Q424 (4Q!n-
struction-like Composition B) könnte noch älter sein,46 ebenso das 
Fragment eines Aramäischen Levi-Dokuments (1Q71; 4Q713-214, 
ALD), das das Bild eines idealen weisen Priesters, Herrschers und 
Schreibers zeichnet.47 Mit Ausnahme von 4Q424 spiegeln die Weis-

41) Vgl H.-P. Müller, Kohelet im Lichte der frühgriechischen Philosophie, in: 
Clines u. a. (Hrsg.), Weisheit (s. Anm. 4), 67-80; bzw. ders., Zum Werden des Lyri-
schen. Am Beispiel des Hohenliedes und frühgriechischer Lyrik, in: A. C. Hage-
dorn (Hrsg.), Perspectives on the Song of Songs, BZAW 346, 2005, 245-259. Zur 
Betrachtung des Hohenliedes als einer weisheitlichen Lehrerzählung in drama-
tischer Form siehe S. Fischer, Das Hohelied Salornos zwischen Poesie und Erzäh-
lung. Erzähltextanalyse eines poetischen Textes, FAT 72, 2010. 

,µ) H. M. Kallen, The Book ofJob as a Grcek Tragedy, 1918 (rev. ed. 1959); M. 
Witte, Die literarische Gattung des Buches Hiob. Robert Lowth und seine Erben, 
in: J. Jarick (Hrsg.), Sacred Conjectures. The Context and Legacy ofRobert Lowth 
and Jean Asnuc, LHBOTS 457, 2007,93-123; B. Klinger, Im und durch das Leiden 
lernen. Das Buch ljob als Drama, BBB 155, 2007. 

43) Neben der 39 Bände umfassenden kritischen Edition in der Reihe Disco-
veries in the Judaean Desert, 1955-2002, und der siebenbändigen kritischen, von 
J. Charlesworth edierten Ausgabe The Dead Sea Scrolls, 1994-2011, gibt es eine 
Reihe handlicher Studienausgaben und Übersetzungen: J. Maier, Die Qurnran-
Essener, 1-III, UTB 1862.1863.1916.1995.1996; F. Garc!a Martinez/E. J. C. Tigche-
laar, TheDeadSeaScrolls.StudyEdition,I-II, 1997.1998 (2000J;D.W. Parry/E. Tov, 
The Dead Sea Scrolls Reader, I-VI, 20042005. 

44) So existieren Fragmente von Handschriften der Bücher Proverbien 
(4QJ.02; 103; 103a), Kohelet (4QJ.09; 110), Hiob (2Q15; 4Qg9; 110; 101) und Ben Sira 
(2QJ.8; nQPs• Kol. XXI) sowie Fragmente eines bis dahin nicht bekannten Hiob-
targurns (4Q.!:gJob; 11QtgJob). Zur Beschreibung dieser Handschriften siehe A. 
Lange, Handbuch der Textfunde vorn Toten Meer. Bd. 1: Die Handschriften 
biblischer Bücher von Qurnran und den anderen Fundorten, 2009. 

45) Zu entsprechenden Zusammenstellungen der als weisheitlich anzuspre-
chenden Texte aus Qurnran siehe Küchler, Wcisheitstraditionen (s. Anm. 16), 89-
109; D. J. Harrington, Wisdorn Texts frorn Qµrnran. The Literature of the Dead 
Sea Scrolls, 1996; Lange, Weisheitstexte (s. Anm. 6), 3-30; J. J. Collins/G. E. Ster-
ling/R. A. Clernents (Hrsg.), Sapiential Perspectives. Wisdorn Literature in Light 
of theDeadSeaScrolls,STDJ 51, 2004: M. J. Goff, DiscerningWisdorn. TheSapien-
tial Literature of the Dcad Sea Scrolls, VI' .S 116, 2007. 

46J Lange, Weisheitstexte (s. Anm. 6), 27. 
47)Drawnel,Henryk:AnAramakWisdomTatfromQ.umran.ANew 

Interpretation of the Levi Docurnent. Leiden/Boston: Brill 2004 XVIII, 498 S. u. 16 
Taf. m. Abb. 24,4 x 16,5 cm - Supplements to the Journal for the Study ofJudaisrn, 
86. Lw. EUR 176,00. ISBN 978-90-04-13753-o, der die entsprechenden Fragmente 
1~1, 4~13; 231a; 213b; 214: 214a; 214b detailliert im Verhälmis zum griechi-
schen Testament Levis und zu den aramäischen Levi-Fragmenten aus der Kai-
roer Geniza (CTLJ untersucht hat, verortet den Text im sozialen Umfeld einer 
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heitstexte aus Qumran -wie Dtn 416; Ps 1; 19; 119;48 Sir 1; 14-15; 17; 
24 und Bar 319-4,4 - in unterschiedlichen Variationen eine Identifi-
kation von Weisheit, kosmischer Weltordnung und Tora. Durch die 
Mehrzahl der Texte zieht sich eine eschatologische, mitunter apo-
kalyptische und dualistische Tendenz. Wie in sekundären Passagen 
in den Proverbien (vgl. Prov 2121 f.), im Hiobbuch (vgl. Hi 14,12"; 
19129; 31,10 f.23.28) und bei Kohelet (vgl. Koh 3,17b; 8,5; 11,9 f.; 1217. 
12-14), im Gebet um die Errettung Zions in Sir 36,1-22 (G: 33,1-13a; 
36,16b-22) oder bei Ps 37 zeigt sich eine Aufnahme und Weiterfüh-
rung prophetischer Traditionen. 

Den umfangreichsten weisheitlichen Text aus Qumran stellt 
1/4Q!nstr(uction) (1Q7.6; 4Q415-418; 423, musär lemebfn/MLM) 
dar.49 Er bietet mit der Vorstellung der Offenbarung des »Geheim-
nis des Gewordenen/der Existenz« (raz nihyeh)50, das dem Weisen 
Einsicht in die Schöpfung und Erkenntnis von Gut und Böse 
schenkt, über das er reflektieren und das er zur Grundlage seines 
Handelns machen soll, ein drittes erkenntnistheoretisches und 
ethisches Modell neben dem der an der Alltags- und Welterfahrung 
und der an der Tora orientierten Weisheit. Zugleich ist damit ein 
Kontrast zur Anthropologie Ben Siras formuliert, der von einer 
schöpfungsbedingten Erkenntnis von Gut und Böse ausgeht (vgl. 
Sir 17). Mit Ben Sira teilt der annähernd zeitgleiche, protoesseni-
sche, aber nicht in Qumran entstandene Text 1/4Q!nstr zentrale 
ethische Themen wie das Verhältnis von Arm und Reich, Mann 
und Frau, Eltern ~nd Kindern. Er bezeugt exemplarisch die Konti-
nuität ethischer Reflexionen in der israelitisch-jüdischen Weisheit 
von ihren Anfängen bis in die hellenistisch-römische Zeit. Gegen-
über der diesseitsbezogenen Motivation ethischen Handelns bei 
Ben Sira (wie auch überwiegend in den Proverbien oder im Buch 
Hiob) steht 1/ 4Q!nstr (wie die Sapientia) mit dem Ausblick auf das 
göttliche Endgericht nach gerechten und ungerechten Werken für 
eine eschatologische Motivation.5 1 

In weiteren der aus Qumran bekannten Weisheitstexte er-
scheint die auch aus der alttestamentlichen Weisheit bekannte Fi-
gur der »fremden Frau« ( vgl. Prov 2; 5; 7; 9 ), die hier aber radikalisiert 
(4QJ84/4QWiles of the Wicked Woman) wird.52 In anderen, aller-
dings sehr wenigen und möglicherweise voressenischen Texten 
begegnen mit Ps 1; 15; 112; 119 oder Sir 14,20-27; 15,1 f.; 25,7-10 ver-
gleichbare weisheitliche Glückwünsche bzw. Seligpreisungen (vgl. 
4Q185/4Qßapientia/ Work; 4Qs25/4Qßeatitudes). Sie sind ein Binde-

familiengestützten levitischen Erziehung und sieht in ihm einen Spi~gel eines 
priesterlichen Bildungsideals aus der Zeit des ausgehenden 4 und begmnenden 
3. Jh.s v. Chr. 

48) Vgl. dazu A. Grund, »Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes«. 
Psalm 19 im Kontext der nachexilischen Toraweisheit, WMANT 103, zoo4; K. A. 
Reynolds, Torah as Tcacher. Tue Exemplary Torah Student in Psalm 119, VT.S 
137, 2010. 

49) E. J. C. Tigchelaar, To Inacasc J.aming for ~e Un~s~ing Ones. 
Rcading and Reconstructing the Fragmcncary Early JewtSh Saptential Tcxt~n-
struction, STDJ XLIV, 2001; Goff, Wisdom (s. Anm. 45), 9-6'8; Rey, Jcan-S&astten.: 
4QJmtruction: sagelle et esc:hatologie. Leiden/Boston: Brill 2009._ XXII, 397 
S. u. 13 Taf. m.Abb. 24,4x l6,5cm-Studieson theTexts oftheDc:sertofJudah,81. 
Lw. EUR 137100. ISBN 978-90-04-17268-5. . 

so) Vgl. auch 10;.7;4Q299-301/'The Book ofMystents; 1Q,S'erek ~,3:4 
51J Siehe dazu auch G. E. Sraling, Was There a Common Ethic m Second 

Temple Judaism?, in: Collins u. a. (Hrsg.), Per~ves (s. Anm. 45); 171-194, u~d 
speziell zur Auswertung der ethischen Konzepttonen von 1Q/4Qlnstt für die 
Interpretation von Hi 31: D. Opel, Hiobs Anspruch ~idersp~h. Die Her-
ausforderungsrcden Hiobs (Hi 29-31) im Kontext frilhJüdischer Ethik, WMANT 
127,2010. 

52) c. Meyer Die fremde Frau in Proverbien 1-.9. Eine exegetische und sozial-
iCSchichtlichc Studie oBO 1441 1995; G. Baumann, Die Weisheitsgestalt in Pro-
vcrbien 1-.9. Traditio~geschichtliche und theologische Studien, FAT 16, 1996; N. 
N. H. Tan, Tbc ,ForcignnesS< of the Forclgn Wo~ in Proverbs 1-.9. A Study of 
thc Orlgin and Devc:Iop~nt of a Biblical Mo~ B'ZAW 381, 2008. 

glied zwischen den weisheitlichen Makarismen und den eschatolo-
gisch-apokalyptischen Makarismen, wie sie in der Bergpredigt 
erscheinen.53 Schließlich ist auf weisheitliche Lehrerzählungen ( vgl. 
1QGenesisApokyrphon XIX,10-XX,32) und Fragmente astronomisch-
astrologischen Inhalts zu verweisen. Letztere gehören zum breiten 
Strom der apokalyptischen und mantischen Weisheit (vgl. Dan; 
1Hen 2.-5 u. a.) im jüdischen Schrifttum aus hellenistischer Zeit. 

Auch wenn im Einzelnen die genaue religionsgeschichtliche 
Herleitung der Weisheitstexte aus Qumran umstritten ist, sei es, 
dass sie als vorqumranische, protoessenische oder essenische Doku-
mente anzusprechen sind,54 sei es, dass ihr Verhältnis zur priester-
lich-kultischen Überlieferung im Umkreis des Zweiten Tempels 
variiert und daher unterschiedlich einzuschätzen ist, so bereichern 
sie die Palette der literarischen Gattungen der alttestamentlichen 
Weisheitsliteratur erheblich. Sie belegen einen großen religiösen, 
auch sozialgeschichtlich zu differenzierenden Pluralismus inner-
halb der jüdischen Weisen und lassen theologiegeschichtliche Ent-
wicklungen auf dem Weg zur frühchristlichen und frührabbini-
schen Weisheit sehr viel deutlicher erkennen, als dies bisher allein 
auf der Basis des Alten und Neuen Testaments, Philos, der in den 
Apokryphen und Pseudepigraphen überlieferten Weisheitstexte 
und der Mischna der Fall war. 

4 Weisheit und Tora 

Mit der Beschreibung der Weisheitstexte aus Qumran sind bereits 
zentrale Themen der gegenwärtigen Erforschung der alttesta-
mentlichen Weisheit angeklungen, von denen hier das Verhältnis 
von Weisheit und Tora ausführlicher skizziert werden soll. 

Wie in anderen Fällen der alttestamentlichen Literatur- und 
Theologiegeschichte, so kommt auch bei der Verhältnisbestim-
mung von Weisheit und Tora ein doppelter Torabegriff zur Anwen-
dung: einerseits in einem weiten Sinn für jede Form einer sich auf 
Mose und die gemäß der Pentateuchüberlieferung durch Mose ver-
mittelten göttlichen Gebote stützenden Unterweisung (torah, engl. 
torah), andererseits in einem engen, sich auf den Pentateuch (oder 
das Deuteronomium als dessen Kern) beziehenden Sinn (die Tora, 
engl. Torah).55 Ein Konsens besteht darin, dass sich eine eindeutige 
Rezeption der Tora, und zwar in beiden genannten Formen, bei Ben 
Sira (um 180 v. Chr.) findet, der die kosmische Weisheit sich auf dem 
Zion niederlassen und in der Tora inkarnieren lässt (Sir 24,; vgl. auch 
Sir 17) und der im Rahmen seiner geschichtstheologischen Ahnen-
schau (Sir 44-49) chronologisch nicht nur dem Aufriss der Tora ( und 
der Propheten) folgt, sondern in dieser auch aus der Tora (und den 
Propheten) zitiert.56 Ein weitergehender Konsens besteht darin 
dass die Gleichsetzung von Tora und Weisheit durch Ps 19; 119 und 

53) H.-J. Fabry, Die Seligpreisungen in der Bibel und in Qµmran, in: Hempc:l 
u. a. (Hrsg.), Texts (s. Anm. 6), 189-zoo; H. Lichtenberger, Makarismen in den 
Qpmrantexten und im Neuen Testament, in: Clines u. a. (Hrsg.), Weisheit (s. 
Anm. 4), 167-182. _ 

54) Zum Problem siehe D. Dimant, The Qumran Manuscripts: Contents and 
Significancc, in: Dics./L H. Schiffman (Hrsg.), Time to Prepare a Way in the Wil-
~• 1993, 23-49; A. van der Woude, Wisdom at Qumran, in: Day u. a. (Hrsg.), 
Wisdom (s. Anm. 1), 244-256; Lange, Weisheitstexte (s. Anm. 6), 3-30. 

55) Vgl. dazu F. V. Reiterer, Neue Akzente in der Gesetzesvorstellung: 
n:111 ~"M bei Ben Sira, in: Witte (Hrsg.), Gott (s. Anm. u), 851-871; ders., Das Ver-
hältnis _der n::ic;, zur ~nn;, im Buch Ben Sira. Kriterien zur gegenseitigen Bestim-
mung, tn: G. G. Xeravttsfl.Zsengeller(Hrsg.),Studies in the BookofBenSira, JSJ.S 
127, 2008'. 97-1n; S. Wecks, Instruction and lmagery in Proverbs 1-.91 20071 171 ff.; 
B. G. Wright, Tbc Role ofT/torah in thc Book ofBen Sira, in: B. U. Schipper/A. 
Tc:cter (Hrsg.), Wisdom and Torah. Tbc Status ofTorah and Its Reception in Wis-
dom Litcracure in thc Second Temple Period (im Druck). 

56) Siehe dazu M. Witte, Der 1Kanom heiliger Schriften des antiken Juden-
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Bar 3-4 vorbereitet bzw. flankiert wird und dass diese im Schatten 
Ben Siras in den jüngeren jüdischen Weisheitstexten wie der Sapien-
tia, die analog zu Ben Sira das Thema der Geschichte explizit in die 
weisheitliche Reflexion einbezieht (Sap 10 ), und später im Mischna-
traktat Pirke Avot fortgesetzt wird.57 Schließlich besteht darüber 
Einmütigkeit, dass die spätdeuteronomistische Rückführung der 
besonderen Weisheit Israels auf die Israel am Gottesberg offenbarte 
Tora in Dm 4 zum literatur- und theologiegeschichtlichen Umfeld 
von Sir 24; Bar 3; Ps 19 und 119 gehört. 

Die genannten Weisheitstexte aus Qumran belegen, dass späte-
stens seit dem 3./ 2. Jh. v. Chr. in Kreisen der jüdischen Weisen in-
tensiv über das Verhälmis zwischen mosaischer Tora und (kosmi-
scher) Weisheit, zwischen offenbarungsgestützter und empirisch 
gewonnener Erkennmis reflektiert wurde. Strittig ist aber, ob sich 
nicht auch in den älteren Weisheitsbüchern wie den Proverbien 
(8.-3. Jh. v. Chr.), Hiob (5.-3. Jh. v. Chr.) und Kohelet (2. Hälfte 3. Jh. 
v. Chr.) Spuren eines solchen Toradiskurses finden. Zwar begegnet 
der Begriff toräh in den Büchern Hiob, Proverbien und Kohelet im 
Gegensatz zum Sirachbuch nur sehr selten oder gar nicht.58 Alle 
drei Bücher setzen sich aber mindestens strukturell, im Einzelnen 
sogar zitierend, mit der deuteronomischen Grundgleichung, der-
zufolge Gerechtigkeit Leben schenkt, während Ungerechtigkeit 
den Tod bringt (vgl. Dm 30), auseinander. 

Dass im Hiobbuch, das insgesamt eine Mischung aus weisheit-
lichen, kultischen und juridischen Gattungen und Motiven dar-
stellt, »die Begriffe >gerecht< und mngerecht< zweifellos am Gesetz 
orientiert« sind und es »einer ausdrücklichen Erwähnung >des 
Gesetzes< zur Erklärung der Worte ,gerecht< und ,ungerecht< nicht 
mehr bedurfte«,59 ist allein aus entstehungs-, form- und tendenz-
kritischen Erwägungen wahrscheinlich. Die Aufstellung potentiel-
ler Vergehen Hiobs in Hi 31 ist am Dekalog und an Dm 6,4 f. orien-
tiert.GO Die in Hi 24 thematisierten Rechtsfelder deuten auf einen 
strukturellen Gebrauch des Deuteronomiums durch die Autoren 
des Hiobbuchs hin.61 Diese Beobachtungen lassen sich in die The-
se überführen, dass sich im Hiobbuch in seinen verschiedenen red-
aktionellen Schichten der Prozess einer kritischen Auseinanderset-
zung über das deuteronomisch-deuteronomistische Segen-Fluch-
Konzept (vgl. Dtn 28)62 und über die Leistungsfähigkeit der Tora 
als göttlich offenbartem Weg zum Heil zeigt. In dieser Hinsicht ist 
zu überlegen, ob die Toradiskussion im Hiobbuch, an deren An-
fang in der Grundschicht der Dichtung (Hi 3-39*) eine mit Jer 31, 
31-34 vergleichbare kritische Infragestellung der Tora und an deren 

cums im Spiegel des Buches Ben Sira/Jesus Sirach, in: E.-M. Becker/S. Scholz 
(Hrsg.), Kanon in Konstruktion und Dekonstruktion. Kanonisierungsprozesse 
religiöser Texte von der Antike bis zur Gegenwart, 2011, 229-255; P. C. Beentjes, 
The Book of Ben Sira and Deuteronomistic Herirage: A Critical Approach, in: H. 
von Weissenberg/J. Pakkala(M. Martilla (Hrsg.), Changes in Scripcure. Rewriting 
and Interpreting Aurhoritative Traditions in ehe Second Temple Period, BZAW 
419, 2011, 275-296. 

57) Küchler, Wcisheitstraditionen (s. Anm. 16), 52-5,i; T. Krüger, Gesetz und 
Weisheit, in: I. Fischer(U. Rapp/J. Fischer (Hrsg.), Auf den Spuren der schriftge-
lehrten Weisen, FS J. Marböck, BZAW 331, 2003, 1-12; Perdue, Sword (s. Anm. 6), 
388-411. 

58} Hi 22,22; Prov 1,8; 3,1; 4,2; 6,20.23; 7,2; 13,1,i; 28,47.9; 29,18; 31,26. 
59 J M. Noch, Die Gesetze im Pentateuch. Ihre Voraussetzungen und ihr Sinn, 

in: Ders., Gesammelte Studien zum Alten Testament, ThB6,31966, 135. 
6o)M. Oeming, Hiob 31 und der Dekalog, in: W.A. M. Beuken(Hrsg.),Job (s. 

Anm. 13), 362-368; Witte, Hiobs »Zeichen« (s. Anm. 22), 723-742; Opel, Hiobs 
Anspruch (s. Anm. 51), 78 ff. 

61) Das Deuteronomium und die Bücher Ijob, Sprichwörter, Rut Zur Frage 
früher Kanonizität des Deuteronomiums, in: E. Zcnger (Hrsg.), Die Tora als 
Kanon für Juden und Christen, HBS 10, 1996, 61-138. 

62) Vgl. dazu auch R. Heckl, Hiob-vom Gottesfürchtigen zum Repräsentan-
ten Israels. Studien zur Buchwerdung des Hiobbuches und zu seinen Quellen, 
FAT 70, 2010, 381-392. 

Ende eine weitgehende Affirmation in Gestalt der sekundären 
RedenElihus(Hi32-37)undderRahmenerzählung(Hi 1-2;42,7-17) 
steht, eine gedankliche Voraussetzung zur Identifikation von Tora 
und Weisheit (Sir 24) und zur ausdrücklichen Freude des gerechten 
Weisen an der Tora (Ps 1) darstellt.63 

Für Prov 1--9, dem zumeist als jüngsten Bestandteil der Prover-
bien angesehenen Abschnitt des Sprüchebuchs, hatte bereits Franz 
Delitzsch Anklänge an das Deuteronomium wahrgenommen.64 Die 
Frage ist, ob diese mittels eines weiten Torabegriffs als eine Annähe-
rung von Prov 1-9 an das jüdische Gesetz zu erklären sind, so dass 
sich dem Leser von Prov 1-9 die Weisheit als Tora erschließen soll, 
was aber keine Identifikation der weisheitlichen Instruktionen mit 
dem Gesetz bedeutet,65 oder ob mit einer bewussten Rezeption der 
Tora und heilsgeschichtlichen Verortung der Proverbien (vgl. Prov 
1,1; 10,1; 25,1) zu rechnen ist.66 Wenn weitergehend Prov 3; 6 und 7 
tatsächlich auf das sema' Jisra 'el zurückgreifen, dann wird in der 
Kompositions- und Redaktionsgeschichte von Prov 1-9 ein vielfälti-
ger Toradiskurs deutlich, der von einer Hochschätzung der Tora im 
Blick auf die Grenzen menschlicher Erkenntnis (Prov 3), über das 
Bewahren der Vorstellung von einer eigenständigen und personifi-
zierten Weisheit (Prov 7) zu einer Einkleidung der Tora in ein weis-
heitliches Gewand (Prov 6,20-35, vgl. Sir 24,23 oder Bar 4,1) und zu 
einer an Dm 4 orientierten Bestimmung der Weisheit im Sinne 
einer Hermeneutik der Tora verläuft.67 

Die Proverbien erscheinen in diesem Licht inmitten eines 
schriftgelehrten Dialogs über die Quellen von Weisheit und als 
literarisches Wechselspiel zwischen einer Nomisierung der Weis-
heit und einer Sapientialisierung der Tora. Daran waren je auf ihre 
Weise mindestens die hinter Dtn 4, Ps 19 und 119, den Büchern 
Hiob, Sirach, Baruch und Sapienria sowie den qumranischen Weis-
heitstexten stehenden Verfasser beteiligt. Soziologisch sind sie alle 
in einem Milieu schriftgelehrter Schreiber zu suchen. 

Dass auch das Koheletbuch an diesem theologischen Diskurs 
über die Tora beteiligt war, zeigen einerseits enge Berührungen 
mit der biblischen Urgeschichte (Gen 1-11), die in ihren nichtprie-
sterschriftlichenAnteilen und ihrer Endgestalt selbst aus weisheit-
lichen Kreisen stammt und die wie die Josephsgeschichte (Gen 37-
50) ein wichtiger Beleg für Weisheit in narrativen Passagen des Pen-
tateuchs ist.68 An anderen Stellen führt Kohelet offenbar eine 
direkte Auseinandersetzung mit einzelnen Geboten der Tora (vgl. 
Koh 5,3 f. mit Dm 23,22-24; Koh 5,5 mit Lev 4 f.; Num 15,22-31; Koh 
11,9 mit Num 15,39 ), die als eine »vernünftig-kritische Rezeption« 
einzelner Torabestimmungen und als ein >liberales< Toraverständ-
nis, gemäß dem die Tora kein kanonischer, wohl aber ein klassi-
scher Text ist, angesprochen werden kann.69 

63) M. Witte, Does ehe Torah Keep Its Promise? Job's Critical Intertextual 
Dialogue wirb Deuteronomy, in: K. J. Dell(W. Kynes (Hrsg.), Reading Job Inter-
textually, LHBOTS 574 (im Druck). 

64) Das salomonische Spruchbuch, BC IV /3, 1873, 29. 
65) Weeks, Instruction (s. Anm. 55),96-127. 
66) So Hans F. Fuhs (Das Buch der Sprichwörter. Ein Kommentar, Fzb 95, 

2001, 382-385), der die Proverbien insgesamt in die Zeit um 200 v. Chr. datiert, 
aufgrund der Zehnzahl der »Instruktionen« in Prov 1,8-9,19 eine Anspielung auf 
den Dekalog vermutet und Aufnahmen der deuteronomischen Toratheologie 
und deren Pädagogik (Dtn 6,4 ff.) wahrscheinlich macht. 

67) B. U. Schipper, Hermeneutik der Tora. Studien zur Traditionsgeschichte 
von Prov 2 und zur Komposition von Prov 1-9, BZA W 432, Berlin/New York 2012; 
vgl. auch Tan, ,ForcignncsS< (s. Anm. 52), 103-105, die Prov 1-9 als Teil der Rczcp-
tionsgeschichte der dcuteronomistischen Toratradition interpretiert. 

68) M. Witte, Die biblische Urgeschichte. Redaktions- und thcologiege-
schichtliche Beobachtungen zu Genesis 1,1-11,26, BZAW 265, 1998, 245-256.298-
303.326( 

69) T. Krüger, Kohclet (Prediger), BK.AT XIX (Sonderband), 2000, 48; vgl. auch 
L. Schwicnhorst-Schönberger, Kohelct, HThKAT, 2004, 43 t, der Zitate aus der 
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;. Umrisse einer Theologie der Weisheit 

Der hier gebotene Gang über ausgewählte Forschungsfelder zur 
alttestamentlichen Weisheit in ihren traditions- und literaturge-
schichtlichen Kontexten konnte viele Fragen, welche die gegenwär-
tige Forschung auch bewegen, nur berühren. So kamen Themen wie 
Weisheit und Ethik, Weisheit und Gerechtigkeit, speziell die Theo-
dizee als ein Schwerpunkt weisheitlicher Reflexion in persischer 
und hellenistischer Zeit,70 Personifikationen der Weisheit, Weisheit 
und Kult oder die Kompositions- und Redaktionsgeschichte ein-
zelner Weisheitsbücher nur implizit oder am Rand vor.71 Zumal das 
spannungsreiche Verhälmis von Weisheit und Eschatologie bedürf-
te einer eigenen Darstellung. So zeigen neuere Untersuchungen zur 
Apokalyptik in Ägypten, zur Beziehung von Weisheit, Prophetie 
und Apokalyptik im Bereich der Pseudepigraphen (vor allem bei 
Hen und Jub) und des Schrifttums von Qumran, zum Anteil der 
Weisheit an der Ausformung bestimmter Messiasbilder oder zur 
Reflexion des Todesgeschicks des Menschen in einzelnen Psalmen 
(Ps 49; 73), dass in der spätpersischen und hellenistischen Zeit Weis-
heit und Eschatologie traditionsgeschichtlich, thematisch, litera-
risch und konzeptionell vielfältig verflochten sind.72 

So viel sollte aber hier perspektivisch deutlich werden: Literatur-
und religionsgeschichtlich muss die alttestamentliche Weisheitsli-
teratur im Kontext der außerkanonischenjüdischen Weisheit sowie 
der ägyptischen, vorderorientalischen (einschließlich des aramäi-
schen und ostjordanischen Raumes) und griechischen Weisheit ver-
standen werden. Dabei dürfen aber literarische Prozesse innerhalb 
der später kanonisch gewordenen Weisheitsschriften nicht aus dem 
Blick geraten. Auf Letzteres haben in jüngerer Zeit redaktionsge-
schichtliche und intertextuelle Zugänge aufmerksam gemacht. Zu 
den offenen Fragen der Forschung gehört die Klärung, unter wel-
chen religionsgeschichtlichen Bedingungen die in den verschiede-
nen jüdischen und christlichen Kanones vertretenen Weisheitsbü-
cher rezipiert wurden und welche spezifische theologische Funk-
tion sie jeweils in ihren literarischen Kontexten erfüllen. 

Literatursoziologisch und redaktionsgeschichtlich steht die 
Weisheitsliteratur des Alten Testaments spätestens in der Zeit des 
Zweiten Tempels in einem intensiven Austausch mit der histo-
rischen, kultischen, rechtlichen und prophetischen Überlieferung 

Tora (Koh 5,3a: Dm 23,22a; Koh 5,5ay: Num 15,25ba),Anspielungen aufdieTora 
(Koh 3,11a: Gen 1; Koh 3,20b; 12,r, Gen 2,7.19; Koh7,29: Gen 1-2) und Querverbin-
dungen zur Tora (Koh 12,12-14= Dtn 31,11-13) namhaft macht; zu letzterer Be-
zugnahme siehe N. Lohfink, Jeder Weishcitslehre Quintessenz. Zu Koh 12,13, in: 
Fischer u. a. (Hrsg.), Spuren (s. Anm. 57), 194-205. 

70) Siehe dazu J. Jcrcmias (Hrsg.), Gerechtigkeit und Leben im hellenisti-
schen Zeitalter, BZAW 296, 2001; A. Laatofl. C. de Moor (Hrsg.), Theodicy in the 
World of ehe Bible, 2003. 

71) Vgl. zu diesen Themen H. Delkurt, Grundprobleme alttestamentlicher 
Weisheit, VuF 36 (1991J, 38-71; C. Westermann, Forschungsgeschichte zur Weis-
heitsliteracur 195o-1990,AzTo71, 1991;]. L.Crenshaw, WisdomLiteratu~e: Rctro-
speccandProspcct, in: H.A. McKayfD. J.A. Clines (Hrsg.), OfProphet'sV1S1onand 
the Wisdom ofSages, FS R. N. Whybray, JSOT.S 162, 1993, 161-178; J. Hausmann, 
•Weishdt« im Kontext alttestamentlicher Theologie. Stand und Perspektiven 
gegenwütiger Forschung, in: Janowski, Weishdt, (s. Anm. 32), 9-19; G. 
Weisheit und Tora in qumranischer Zeit, cbd., 107-127, van Oorschot, We1Sheit 
(s. Anm. i); Kottsicper, Weisheit (s. Anm. 1); M. Köhlmoos, Weisheit/Weishcits-
literatur II. Altes Testament, in: TRE 35 (2003), "86--497, hier: 493 f. 

72) Siehe dazu aus neuerer Zeit J. J. Collins (Hrsg.), The Encyclopcdia of Apo-
calypticism 1., Tue Origins of Apocalypticism in Judaism and Chtistianity, 2000; 
I<. Löning, Die Konfrontation des Menschen mit der Weisbd~ Gottes. E~ente 
einer sapientialen Soteriologie, in: Ders. (Hrsg.), Rettendes WI.SSCil. Studien zum 
Fortgang weisheitlichen Denkens im Frühjudenrum un~ im frühen Chris~-
tum, AOAT 300, 2002, 1-41; F. Garda Martincz (Hrsg:), Wisdom andApocalypo-
cism in ehe Oead Sea Scrolls andin ehe Bibllcal Tradition, BEThL 168, 2003; B. G. 
WrightfL. M. Wills (Hrsg.), Conflietcd Boundaries in Wisdom and Apocalypti-
dsm, SBL.Symp.5erics 35, 2005-

des antiken Israel, rezipiert und modifiziert Konzeptionen aus der 
Tora und der Prophetie und bewirkt im Rahmen eines wechselsei-
tigen Fortschreibungsprozesses ihrerseits eine weisheitliche Im-
prägnierung dieser Überlieferungsbereiche.73 Dabei ist daran zu 
erinnern, dass punktuelle weisheitliche Einsprengsel aus einem 
nicht weisheitlichen Buch noch kein formal und pragmatisch der 
Weisheitsliteratur zugehöriges Werk machen.74 Letztlich sind 
aber wohl weisheitliche, schriftgelehrte Schreiber im Umkreis des 
Tempels die wichtigsten Tradenten der später im Alten Testament 
versammelten israelitisch-jüdischen Schriften. 

Theologisch betrachtet erscheinen die alttestamentlichen 
Weisheitsbücher bei einer gemeinsamen schöpfungstheologischen 
Grundierung als je eigene Stimmen in einem vielfältigen Ge-
spräch,75 das über Grunderfahrungen menschlicher Existenz, über 
Fragen der Erkennmis und Gerechtigkeit Gottes und über das Phä-
nomen der Zeit geführt wird und das sich zugleich als Vorläufer, 
Bildspender und Sprachhilfe zu einer vom Christusgeschehen 
geprägten neutestamentlichen Weisheit lesen lässt. Insofern ist 
es eine bleibende Aufgabe der alttestamentlichen Wissenschaft 
Grundlinien der israelitisch-jüdischen Weisheit als Gegenstand 
der theologischen Reflexion freizulegen. Ziel könnte eine weisheit-
liche Theologie sein, die in der Sprache, den Gattungen und den 
Themen der israelitisch-jüdischen Weisheit geschult ist und die 
sich -wie die israelitisch-jüdischen Weisheitsbücher in ihrer reli-
gions- und literaturgeschichtlichen Vielfalt selbst- zu einem kriti-
schen und kreativen Dialog zwischen einer erfahrungsgestützten, 
einer durch Reflexion gewonnenen, einer sich auf besondere Inspi-
ration berufenden und einer durch Offenbarung geprägren Rede 
von Gott entfaltet. 

Eine solche von der Weisheit geformte Theologie kennzeichnet 
eine Sprache der klaren Differenzierung, der selbstkritischen 
Wahrn~hmung und der intensiven Vertrautheit mit den Dingen, 
über die sie spricht. Dazu gehört eine Vielzahl sprachlicher Aus-
drucksformen, die den Spruch und das Gedicht, die Lehre und den 
Hymnus, die Reflexion und das Gebet, die Erzählung und das Dra-
ma umfasst, weil sie weiß, dass die Rede von Gott und der Welt 
unterschiedliche Gestalten annehmen muss, um gehört und ver-
standen zu werden. 

!3) Siehe beispielsweise zur weishtitlichen PriiBUll.lJ des Deuteronomiums M. 
We~el~ ~cuteronomy and ehe Deuteronomistlc School, 1972; G. Braulik, 
»WC1Sheic« 1m Buch Deuteronomium, in: Janowski, Weisheit (s. Anm. 32), 39--69. 
~ers., Die sieben Säulen der Weisheit im Buch Deuteronomium, in: Ders., Stu~ 
dien zu den Methoden der Deuceronomiurnsexegese, SBAB 42, zoo6, 77_109; R. 
~'Dowd. The Wisdom ofTorah. Epistemology in Deuteronomy and ehe Wisdom 
L1tcracure, FRIANT 225, 2009; oder zu weisheitlichen Elementen in prophetischen 
TextenJ. A. Soggin,Amos and wisdom, in: Dayu. a. (Hrsg.), Wisdom(s.Anm. 1), 
~19-123; A. A. Macintosh, Hosea and ehe wisdom tradition. Dependence and 
mdepcndence, ebd., 124-132; H. G. M Williamson, Isaiah and ehe wise, ebd., 133_ 
141; W. McKane, Jeremiah and ehe wise, ebd., 142-151; G. Wanke, Weisheit im 
Jeremiabuch, in: Janowski, Weisheit (s. Anm. 32), 87-106; R. G. Kratz, Erkenntnis 
Gottes im Hoscabuch, in: Ders., Prophetenstudien. Kleine Schriften II, FAT 74, 
2011, 287-309; K. J. Dell, Hosea, Creation, and Wisdom, in: J. K:?.itken/K. J. Dell/B 
A. Mastin (Hrsg.), On Stone and Scroll, FS G.I. Davies, BZA W 420, 2011, 410-424, . 

74) Vgl. Murphy, Tree (s. Anm. 18), 98-102. 
:,5l Vg~ J. Marböck, Die jüngere Weisheit im Alten Testament. Zu einigen 

Ansatzen m der neueren Forschungsgeschichte, in: Ders., Gottes Weisheit unter 
u~. Zur Theologie des Buches Sirach, hrsg. v. I. Fischer, HBS 6, 1995, 3-22; ders., 
ZWlSchen Erfah~ng, Sys~~ und Bekennmis. Zu Eigenart und Bedeutung 
der ~ttcstamentl1chen We1Sheitsliteratur, in: Dcrs., Weisheit und Frömmigkeit. 
Studien zur al~tamen~ic~ Litcr~tur dct Spätzeit, ÖBS 29, 2006, 201-214,; M 
~bcr~cr, Die pcrsonifiz1ercc Wc1Sheit vorweltlichen Ursprungs von Hi z8 
b15 Joh 1• in: Ders., Gott in Bewegung. Religions- und theologiegcschichtliche 
Bdtr5ge zu_ Gottesvorstellungen Im alten Israe~ FAT 76, 2011, 279-312; M. Saur, 
Sapientia discursiva. Die alttestamentliche Weishcitslitcratur als eheologischet 
Diskurs,ZAW 123 (2011), 236-249. 
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Inhaltliche Schwerpunkte einer solchen Theologie sind a) die 
Schöpfung der Welt und des einzelnen Menschen, b) das Leben in 
der Spanne zwischen Geboren werden, Sterben und Hoffen auf eine 
Überwindung der Todesgrenze und das Leben zwischen Determi-
nation und Freiheit, c) der Einzelne und die Gesellschaft, d) For-
men, Chancen und Grenzen von Erkenntnis - sei es, dass sie mittels 
Erfahrung, Reflexion, Tradition, Inspiration, Spekulation oder Of-
fenbarung erlangt wird-, e) die Vermittlung göttlicher Erkenntnis 
und die Teilhabe an Gott, zumal in Gestalt einer Person geworde-
nen oder in der Tora inkarnierten Weisheit, f) Gerechtigkeit als 
gestiftete, infrage gestellte und immer wieder neu erlebte Gemein-
schaft zwischen Gott und Mensch sowie als Modus und Maßstab 
menschlichen Zusammenlebens und schließlich g) die Zeit in 
ihren Erfahrungshorizonten als gut und böse wie in den Prover-
bien, als unverfügbar und uneindeutig wie bei Kohelet, als negativ 
verkehrt wie in den Klagen Hiobs, als auf eine Mitte hin zentriert 
wie in Sir 24 oder als determiniert und endlich radikal gewendet 
wie in der Weisheit der Apokalyptik. Wo sich eine solche Theologie 
in den Bahnen der von Ben Sira und der Sapientia angelegten sowie 
in Mt 11,28-30 und Joh 1,1-18 ausgebauten Vorstellung bewegt, 
dass Gott der Schöpfer und Herr der Geschichte in und mittels der 
offenbarten Weisheit als Erlöser erscheint, trägt sie Züge einer 
weisheitlichen Soteriologie.76 

Summary 

The essay addresses central methodological and contextual appro-
aches to current research on the Old Testament Books ofWisdom, 
it dtes intellectual and theological reasons for the heightened inte-
rest in the wisdom of the Old Testament and maps out a theology 
of wisdom. Of fundamental significance for the literary and theo-
logical dassification of the wisdom literature of the Old Testament 
are the Egyptian, Mesopotamian, Aramaic, and pagan Greek con-
cepts of wisdom as well as the extracanonical Israelite-Jewish wis-
dom as it appears in the Qumran scrolls and the so-called pseude-
pigraphic writings. The definition of the relationship between wis-
dom and the Torah is presented exemplarily as a central field of 
current research. In this context the author discusses various 
models of perception as well as different motivations for ethical 
behavior based on wisdom. 

76) Vgl. dazu bereits Löning, Konfrontation (s. Anm. 72), 1-41, sowie jetzt 
auch M. Witte, Theologien im Buch Jesus Sirach, in: M. Saur (Hrsg.), Die theolo-
gische Bedeutung der alttestamentlichen Weisheitsliteratur, BThSt 125, 2012, 

91-127. 


